
Vorbeugen ist  
besser als Heilen

Liebe Leserinnen und Leser,
die alte Erkenntnis „Vorbeugen ist besser als 

Heilen“ soll in Deutschland den Inhalt einer neu-
en, wichtigen Säule des Gesundheitswesens 
bilden. Bundesgesundheitsministerin Ulla 
Schmidt hat zu diesem Zweck vor kurzem den 
Entwurf eines Gesetzes über Prävention und 
Gesundheitsförderung vorgelegt, das eine auf-
geblähte, staatlich kontrollierte, administrative 
Infrastruktur vorsieht. Der Hauptnutzen dieses 
Gesetzes wird von der Regierung in einer deutli-
chen Kostenentlastung des Gesundheitswesens 
gesehen. Hier aber irrt die Regierung! Denn die 
Wissenschaftler sind sich bereits einig, dass 
Prävention in erster Linie eine Verbesserung 
der Lebensqualität in einer immer älter werden-
den Gesellschaft bedeutet, gleichwohl aber ge-
rade nicht die erhofften Einsparungen bringen 
wird. Im Gegenteil kostet Prävention zunächst 
Geld, sehr viel Geld sogar. Es müssen einer-
seits Präventionsprogramme mit ihren Unter-
suchungen und Beratungen finanziert werden. 
Andererseits entstehen für einen längeren Zeit-
raum aber zusätzlich Krankheitskosten.

So verwundert es nicht, dass die Bundes-
gesundheitsministerin nach zusätzlichen Geld-
quellen sucht, wie z. B. der völlig unverständ-
liche Versuch, den PKV-Bereich für dieses 
Prestigeobjekt in Regress zu nehmen. Basiert 
dieser doch gerade auf dem Prinzip der Eigen-
verantwortung des Einzelnen für seine Gesund-
heit. Wozu also dieser staatliche Eingriff in ein 
funktionierendes, bilaterales Verhältnis zwi-
schen Versicherung und Versicherten?

Nach umfassender Kritik des Gesetzent-
wurfes war es keine Überraschung mehr, dass 
das Plenum des Bundesrates das zustimmungs-
pflichtige Projekt von Ulla Schmidt zurückwies. 
Nun muss ein völlig neuer Anfang erfolgen.
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